
Berichtreihe Umfrage  
«Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Letze Woche haben wir uns den 
kostendeckenden Produzentenpreisen 
gewidmet. Wir fahren fort mit den 
nächsten Fragen unserer Umfrage 
«Welchen Umsatz erzielen Sie heu- 
te über Direktvermarktung und wie 
hoch soll dieser bis 2040 sein?» 
sowie «Wie kann Sie der ZBV in der 
Direktvermarktung unterstützen?» 

Einige Betriebe haben bereits in der Di­
rektvermarktung Fuss gefasst und wol­
len mindestens den heutigen Anteil hal­
ten, zahlreiche Bäuerinnen und Bauern 
sind im Begriff, den direkten Absatz 
nun zu starten, oder wollen nach an­
fänglichen Erfolgen den Anteil deut­
lich ausbauen. 

Die Umfrageergebnisse zeigen deut­
lich, dass es noch grosses Potenzial in 
der Direktvermarktung hat. Hierfür 
sind aber weitere Anstrengungen aller 
Teilnehmer erforderlich. 

Umfrageergebnisse
Die Bandbreite der bereits erzielten 
oder der angestrebten Umsätze ist aus­
serordentlich breit. So gibt es bereits ak­
tuell einige Betriebe, welche Umsätze 
von einer Viertelmillion und mehr er­

zielen und diese Umsätze auf Grössen 
an oder über die Millionengrenze ent­
wickeln wollen. Unser Hauptaugen­
merk liegt jedoch bei denjenigen, die 
vor Kurzem in die Direktvermarktung 
eingestiegen sind oder dies in nächster 
Zeit beabsichtigen.

Verdoppelung der Umsätze
Nimmt man die jeweiligen Rückmel­
dungen als Grundlage, kann zusam­
mengefasst werden, dass die Umfrage­

teilnehmer den Umsatz in der Direkt­
vermarktung gegenüber dem heutigen 
Stand bis in zwanzig Jahren mindes­
tens verdoppeln wollen. Dies ebenfalls 
unter Berücksichtigung von einigen, 
eingangs erwähnten Betrieben, die be­
reits auf hohem Umsatz-Niveau agieren.

Massnahmen zur Unterstützung
Fast die Hälfte der Umfrageteilnehmer 
wünscht sich, dass der ZBV weiterhin 
mit einer professionellen Öffentlich­

keitsarbeit die Konsumentinnen und 
Konsumenten über die Notwendigkeit 
der qualitativ hochwertigen Produkte 
aufklären wird. Ebenfalls wurde in den 
Antworten der Bedarf an einer gemein­
samen Vermarktungsplattform geäus­
sert. 

Schulungen und Tipps
Weiter wurde mehrfach angegeben, 
dass sich Betriebe, die sich derzeit im 
Aufbau der Direktvermarktung befin­

den, Schulungen oder Tipps für Neu­
einsteiger wünschen. Diesbezüglich 
macht sich der ZBV Gedanken zu mög­
lichen Unterstützungsformen. 

Nächste Woche beschäftigen wir uns 
mit der nächsten Frage. Die Berichter­
stattungen über die Umfrage werden 
in den kommenden Wochen fortge­
setzt. 

Nächste Woche behandeln wir ver­
tieft Umsatzaussichten in der Direkt­
vermarktung.  n MCA
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Der ZBV soll in folgenden Punkten Unterstützung in der 
Direktvermarktung bieten:

45% Öffentlichkeitsarbeit

22% Gemeinsame Plattform

18% Betreuung

Zahlreiche Betriebe wollen den Anteil der Direktvermarktung in den nächsten 20 Jahren ausbauen. 
Zahlen: ZBV

Die Umfrageteilnehmer erwarten vermehrte Anstrengungen in der Öffentlichkeitsarbeit sowie 
die Schaffung einer gemeinsamen Vermarktungsplattform. Bild: ZBV

Pflanzenschutz aktuell
Markus Hochstrasser, Georg Feichtinger n www.strickhof.ch

Aktuelles aus dem ZBV
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Frage 13: Welchen Umsatz erzielen Sie heute über Direktvermarktung 
und wie hoch soll dieser bis 2040 sein?

Mulchen und Schlegeln von Maisstorzen

Den Maiszünsler indirekt bekämpfen, 
entscheiden, ob eine blühende 
Gründüngung geschlegelt werden 
muss, und im Gegensatz zum  
Erdfloh hat es wenig Befall mit der 
Larve der Rapsblattwespe.

Raps
Rapsblattwespen
Die samtschwarzen Wespen-Larven tre­
ten erst vereinzelt auf. Sie fressen zwi­
schen den Blattadern. Zurück bleiben 
die Blattgerippe. Die Bekämpfungs­
schwelle von 1–2 Raupen im Durch­
schnitt je Pflanze wird nicht erreicht.

Blühende Gründüngungen
Dank den hohen Temperaturen sind 
Gründüngungen rasch gewachsen und 
haben die vorrätigen Nährstoffe und 
ihre Unkraut unterdrückende Funkti­
on sehr gut erfüllt. Früh gesäte Grün­

düngungen stehen jetzt zum Teil sogar 
bereits in Vollblüte. Angemeldete Zwi­
schenfutter und Gründüngungskultu­
ren (mit LQ: Landschaftsqualität, ZH 6) 
müssen neben dem Saattermin, der bis 
am 15. August erfolgt sein muss, auch 
im Beitragsjahr farbig blühen. Am Ende 
der Blüte kann es sinnvoll sein, gerade 
bei Gelbsenf (Kreuzblütler), solche Flä­
chen zu schlegeln, damit keine reifen 
Samen gebildet werden können. Blü­
hende Phazelia-Flächen sind für die Be­
völkerung eine Augenweide. Phazelia 
kann aber auch versamen. Doch Aus­
fall-Phazelia bereitet in Folgekulturen 
meist keine Probleme. Sie kann somit, 
auch aus Image-Gründen gut stehen­
gelassen werden.

Gutes Flugwetter für die Bienen und 
viele farbig blühende Gründüngungen 
(mit hoher Pollenproduktion) haben 
aber auch einen Nachteil. Sie verleiten 
die Bienen zum Pollen-Sammeln (posi­
tiv). Bleiben diese Kulturen aber lange 

stehen, können sie im Spätherbst noch 
Nektar produzieren. Diesen lagern die 
Bienen bei grossem Angebot nicht nur 
im oberen Bereich der Waben ein, son­
dern auch in der Mitte. Bei Frost ent­
steht dort, wo es normalerweise am 
wärmsten ist, eine Kältebrücke. Die Bie­
nen haben also bei Kälte keinen «war­
men» Zufluchtsort mehr und erfrieren 
im schlimmsten Fall.

Fazit: Wenn Gründüngungen ge­
schlegelt werden, dann gegen Ende der 
Blüte und ausserhalb des Bienenfluges. 
Das ist in der Dämmerung oder bei 
Temperaturen, die niedriger sind als 
10 °C, der Fall.

Mais
Maisstorzen mulchen vor der Gerste-  
bzw. Weizensaat
Bei Felderkontrollen ist der teilweise 
starke Befall durch Maiszünsler aufge­
fallen. Die Larven der Maiszünsler sind 
in der Storze in Bodennähe. Sie werden 
beim Mais-Häckseln nicht erfasst. Der 
Befall im nächsten Jahr hängt von der 
Anzahl überlebender Larven in einer 
Region und den Eiablagebedingungen 
im nächsten Frühsommer ab. Wir ge­
hen von einem erhöhten Befall im 
nächsten Jahr aus. Präventiv sollten bei 
reduzierter Bodenbearbeitung die Mais­
storzen vor der Weizensaat gemulcht/
geschlegelt werden. Wo bis im April des 
nächsten Jahres gepflügt wird, ist das 
Mulchen oder allenfalls ein Durchgang 
mit einer Messerwalze nicht nötig.
n Markus Hochstrasser 079 652 42 21,  
Georg Feichtinger 058 105 99 41, StrickhofGelb- und Sareptasenf sollten keine reifen Samen bilden. Bild: ????

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Adrian Haggenmacher, Landwirt 

Adrian Haggenmacher will den Umsatz in der 
Direktvermarktung bis 2040 deutlich ausbau-
en. Wir haben ihm folgende Fragen gestellt:

Der Umsatz soll deutlich steigen.  
Wieso haben Sie sich zu diesem Schritt 
entschieden?
1. In den vergangenen 10 Jahren habe ich 15 
Rappen Milchpreis verloren. Wurde die Milch 
im Laden auch 15 Rappen billiger? Die Gross-
verteiler haben zu viel Macht, leider sind wir 
in der Landwirtschaft zurzeit zu uneinig, als 
dass wir branchenübergreifend etwas daran 
ändern könnten. Ausserdem können wir nicht 
mehr warten, dass es der Staat schon richten 
wird. Somit muss jeder selber einen Weg für 
seinen Betrieb suchen.

2. 0815-Produkte müssen immer auch mit dem 
Ausland konkurrieren. Da es dort aber weni-
ger Vorschriften und ein lascheres Umwelt- und 
Tierschutzgesetz gibt, haben wir keine Chan-
ce, zu denselben Preisen gewinnbringend zu 
produzieren.

Meiner Meinung nach ist daher der einzige 
Weg, die Grossverteiler zu umgehen, wieder 
direkt an den Konsumenten heranzutreten und 
dies mit möglichst exklusiven, umweltbewuss-
ten und tierfreundlichen Produkten.

Mit welchen Produkten wollen Sie in  
der Direktvermarkung zulegen  
und weshalb haben Sie sich für diese 
Produkte entschieden?
Auf meinem Betrieb konzentriere ich mich auf 
die Tierhaltung. Somit werde ich mich auf 
Fleisch- und Milchprodukte konzentrieren. In 

einem Hofladen braucht es aber ein vielfälti-
ges Angebot. Daher investieren wir auch in 
neue Obstbäume und möchten eine Beeren-
anlage realisieren. Da man nicht alles selber 
machen kann, haben wir auch Produkte von 
anderen Bauern im Sortiment und werden 
dieses sicher auch noch ausbauen.

Mit welchen Massnahmen wollen  
Sie Ihr Umsatzziel in gut zwanzig Jahren 
erreichen?
Den Hof für Tagestourismus attraktiv machen, 
Sortiment im Hofladen ausbauen und am In-
ternet-Auftritt arbeiten. Ausserdem möchte 
ich mich in der Milchwirtschaft und der Mut-
terkuhhaltung laufend verbessern. (Ziel: Glei-
che Leistung mit tieferen Kosten).

Wie kann Ihnen der ZBV hierbei  
behilflich sein?
Imagewerbung.

Adrian Haggenmacher, Landwirt aus Meilen 
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